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Helmpflicht gefordert In Italien ist
erneut ein Fahrer eines Elektro-
Scooters bei einemUnfall tödlich
verletzt worden. Der 34-jährige
Mann sei in der Nacht auf ges-
tern mit einem Auto in Rom zu-
sammengeprallt, wie die Nach-
richtenagenturen Adnkronos
und Ansa berichteten. Italieni-
schen Medien zufolge sass ein
19-Jähriger am Steuer des Wa-
gens.Wie es zumUnfall kam,war
zunächst unklar. Die Polizei
nahm die Ermittlungen auf.

Erst in der vergangenen Wo-
chewar imRaumMailand ein Ju-
gendlicher mit einem E-Trotti-
nett gestürzt und an seinen Ver-
letzungen gestorben. In Italien
wurden danach die Forderungen
nachmehr Sicherheitsvorschrif-
ten für das Fahren von E-Scoo-
tern lauter. Der Bürgermeister
der Stadt Sesto San Giovanni
schrieb nach demToddes 13-Jäh-
rigen per Dekret eine Helm-
pflicht für E-Scooter-Fahrer vor.
Auch in der Region Lombardei,
in der die Stadt liegt,wurde Me-
dienberichten zufolge ein Geset-
zesentwurf im Parlament dazu
eingebracht. (sda)

Tödliche Unfälle
befeuern Debatte
über E-Trotti

Manila Der Taifun Chanthu steu-
erte gestern mit Windgeschwin-
digkeiten von bis zu 195 km/h auf
die Nordostspitze der Philippinen
zu. Der Wetterdienst erwartete,
dass derWirbelsturm in der Pro-
vinz Cagayan teils sintflutartige
Regenfälle auslösen würde. Be-
reits am Montag hatte der Tro-
pensturm Conson in der Provinz
Ostsamar starke Überschwem-
mungen verursacht, wie die Be-
hörden gestern mitteilten. Min-
destens einMensch ertrank. Zahl-
reiche werden vermisst. (afp)

ZweiWirbelstürme
auf den Philippinen

Unna (D) In Nordrhein-Westfalen
hat ein Mann im Garten einen
verschlossenen Stoffsack gefun-
den – darin ein Hahn und zwei
Hühner. Zuvor hatte der Mann
den Güggel gehört: Beim ersten
Krähen morgens um fünf sei er
erwacht, beim zweiten Krähen
um elf Uhr ins Grübeln gekom-
men, weil es in der Nachbar-
schaft seit Jahren keinen Hahn
mehr gab, berichtete die Polizei.
WerdieTiere ausgesetzt hat – sie
sind in Obhut des Kreistieram-
tes –, ist noch nicht bekannt. (afp)

Ein Güggel kräht
umHilfe

Barcelona XavierNovell Goma (52)
war in Spanien als praktizieren-
der Exorzist und wegen seines
Widerstandes gegen Homosexu-
alität, Sterbehilfe undAbtreibun-
gen bekannt geworden. Nun soll
der Bischof von Solsona seinAmt
niedergelegt haben, weil er sich
demPortal «Religión Digital» zu-
folge in die Psychologin und Au-
torin Silvia Caballol (38) verliebt
hat. Teile desWerks der geschie-
denen zweifachenMutterwerden
von spanischen Medien als sa-
tanisch-erotisch beschrieben.

Papst Franziskus hatte das Rück-
trittsgesuch am 23. August ak-
zeptiert.Allerdings ist der Frisch-
verliebte immernoch Bischofmit
allen Vollmachten, nur ohne Di-
özese. Dies könne nur der Papst
ändern, schrieb die Zeitung «La
Vanguardia» unter Berufung auf
Kirchenkreise.

Novell soll inzwischenmit Ca-
ballol in die Stadt Manresa in der
Nähe seines bisherigen Bischofs-
sitzes gezogen sein und suche
dort Arbeit in seinem früheren
Beruf als Agraringenieur. (sda)

Spanischer Bischof gibt Amt aus Liebe
zu Erotik-Autorin auf

Jana Stegemann,München

Zu Beginn stellt der Verteidiger
klar: «Wir sind bemüht, keine
dreckige Wäsche zu waschen»,
sagt KaiWalden, «aberHerr Boa-
teng wird etwas ausholen.» Auf
derAnklagebank neben ihm sitzt
der frühere FC-Bayern-Spieler.
Jérôme Boateng lehnt sich im
Stuhl zurück, hat die Hände auf
dem Schoss gefaltet.

Die nächsten zwei Stunden
passiert aber genau das: Boateng
erzählt mit leiser, fast tonloser
Stimme sehr private Begeben-
heiten, gibt tiefen Einblick in die
lange «On-off-Beziehung» zu
seinerEx-Freundin Sherin S. und
das seit 2015 laufende familien-
gerichtliche Verfahren um die
gemeinsamen Zwillingstöchter.

Eigentlich geht es in der Ver-
handlung vor dem Amtsgericht
in München nur um den Abend
des 19.Oktober 2018.Gemeinsam
mit ihrenTöchtern und dreiwei-
teren Personenverbrachten Boa-
teng und Sherin S. Ferien auf den
britischen Turks- und Caicos-
inseln in der Karibik.

Angeklagt ist der 33-Jährigewe-
gen einfacher vorsätzlicher Kör-
perverletzung in Tateinheit mit
Beleidigung, weil er am vorletz-
ten Ferienabend «mit voller
Wucht» eine Glaslaterne nach
Sherin S. geworfen haben soll.
Diese traf sie aber nicht. Dann
soll er sie mit einer Kühltasche
beworfen und an der Schulter

verletzt haben.Wenig später soll
er Sherin S. angeschrien haben:
«Hast du eswiedermal geschafft,
du Nutte! Hast den ganzen Ur-
laub versaut.» Mit beiden Hän-
den soll er ihr ins Gesicht ge-
schlagen haben, sie an den Haa-
ren gezogen, in die Kopfhaut
gebissen und ihren Kopf hin und
her geschleudert haben. Auf die

Knie sei sie dann gefallen, sagt
Sherin S. vor Gericht, bevor ihr
Ex-Freund «mir so stark in die
Niere geboxt hat, dass ich keine
Luft mehr bekam». Ein Arzt dia-
gnostizierte später ein stumpfes
Bauchtrauma. Auf Fotos, die vor
Gericht gezeigt wurden, ist ein
verfärbtes Augenlid zu sehen.

Staatsanwältin: «Ich glaube
Ihnen beiden nicht»
Boateng skizziert eine komplett
andereVersion desAbends. S. sei
angetrunken gewesen, habe ihn
an der Lippe verletzt und auf ihn
eingeschlagen.Als er sie von sich
wegschieben wollte – «ich habe
sie geschubst, aber nicht doll» –,
sei sie im Dunkeln auf demWeg
zum Strand gestürzt. Bis dahin
seien die Ferien harmonisch ver-
laufen, «warne gute Stimmung»,
sagt Boateng. Eskaliert sei es,
weil S. und ihre Freundin ihn be-
schuldigt hätten, beim Karten-
spiel geschummelt zu haben.

Die Staatsanwältin fasst zu-
sammen: «Sie erzählen hier bei-
de völlig unterschiedliche Versi-
onen. Ich glaube Ihnen beiden

nicht, dass Sie sich nicht gegen-
seitig beleidigt haben.»

Warum sie erst drei Monate
nach den Ferien Anzeige erstat-
tet habe, fragt derRichter. «Es ist
ja nicht einfach, mit jemandem
wie ihm vor Gericht zu stehen.
Da hängt ja mehr dran, als man
im ersten Moment so denkt,
Presse und so weiter», sagt S.

Nun ist Boateng wegen vor-
sätzlicher Körperverletzung ver-
urteilt worden. Das Gericht sah
es als erwiesen an, dass er S. an-
gegriffen hat, ging aber lediglich
von einem einzelnen Schlag aus.
Es verhängte eine Geldstrafe von
60 Tagessätzen in Höhe von je
30’000 Euro– eine vergleichs-
weise milde Strafe, die sich je-
dochwegen Boatengs hohen Be-
zügen auf 1,8 Millionen Euro
summiert. Die Staatsanwalt-
schaft hatte zusätzlich eine Be-
währungsstrafe von eineinhalb
Jahren gefordert.

Boateng, der neu bei Olympi-
que Lyon unter Vertrag steht,
nahm die Entscheidung äusser-
lich gelassen entgegen. Das Ur-
teil ist noch nicht rechtskräftig.

Jérôme Boateng zu Geldstrafe verurteilt
Körperverletzung Der frühere deutsche Fussball-Nationalspieler soll 1,8 Millionen Euro Strafe zahlen.
Er hat nach Überzeugung des Gerichts seine Ex-Freundin in den Karibikferien angegriffen.

Jérôme Boateng im Gericht: Bis dahin «war ne gute Stimmung». Foto: AFP

Machtdemonstration Soldaten inSchutzanzügenundmitGasmaskenmarschierenaufdemKim-Il-sung-Platz
inPjöngjangauf.DienächtlicheParade leiteteden73. JahrestagderStaatsgründungNordkoreas ein. Foto: AFP

Achtung, fertig, Alarm!

San Diego Pooth, der älteste
Sohn der deutschenModeratorin
Verona Pooth (53), fliegt heute,
an seinem 18. Geburtstag, nach
Florida. Er wolle an einer Sport-
akademie seinen Schulabschluss
machen und eine Karriere als
Profigolfer starten, erzählte die
stolze Mutter der Illustrierten
«Gala». Der Entschluss sei erst
kürzlich gereift: «Ich hatte in den
Sommerferien viel Zeit, habe je-
den Tag acht Stunden Golf ge-
spielt und gemerkt, wie sehr ich

mich verbessert habe», sagte San
Diego der Zeitschrift. Sein klei-
nerBruderRocco (10)meinte zum
Wegzug San Diegos: «Ich hoffe,
dass ich sein Zimmer kriege.»

Die deutschen Musiker Michael
Beck (links, 53) und Smudo (53)
finden, die Pandemie passe nicht
zum Sound ihrer Hip-Hop-Band
Die FantastischenVier. «Eigent-
lich hattenwir nicht geplant, vor
unserer Jubiläumstour neue
Songs zu schreiben», sagte Beck
den «BadischenNeuestenNach-
richten». Aber dann sei alles ab-
gesagt worden, jeder sei isoliert
gewesen, und dieses Gefühl habe
er dann in ein paar Texten aus-
gedrückt. «Aber als das rauswar,
haben wir für uns festgestellt,
dass es damit auch genug ist,

denn wir sind keine schwermü-
tige Band.» Viele andere hätten
die Zeit genutzt und seien ins
Studio gegangen. «Uns haben in
der Isolation die Inspiration und
die Laune gefehlt», so Beck. Und
Smudo: «Wenn das Zusammen-
sein gut ist und die Laune toll,
dann fallen uns lustige Sachen
ein.Aber die Isolation ist kein gu-
tes Klima für Fanta-Songs.» (red)

Foto: Helmut Fohringer (APA, Keystone)

Foto: Gerald Matzka (DPA, Keystone)

Scheinwerfer

HunderteMenschen
in Sicherheit gebracht
Madrid Wegen einesWaldbrands
in Südspanien haben gestern fast
800 Menschen ihre Häuser ver-
lassenmüssen.Das Feuerwar am
Mittwochabend in den Wäldern
der Sierra Bermeja in der Provinz
Málaga ausgebrochen. (afp)

Motorrad kollidiert
mit Lastwagen
Fideris GR Ein 49-jähriger Töff-
fahrer ist gestern auf der Natio-
nalstrasse N28 in Fideris bei ei-
nem Unfall schwer verletzt wor-

den.Wie die Polizeimitteilte,war
der Motorradfahrer in Richtung
Küblis unterwegs, als er beimOrt
Äuli in einer Rechtskurvemit ei-
nem Lastwagen aus der Gegen-
richtung kollidierte. (sda)

Wanderer aufWeg zum
Seealpsee abgestürzt
Wasserauen AI Auf demWander-
wegvon derAltenalp in Richtung
Seealpsee ist am Mittwoch ein
60-jährigerMann zu Fall gekom-
men und ein steil abfallendes Ge-
lände hinuntergestürzt. Er erlitt
diverseVerletzungen undwurde
ins Spital geflogen. (sda)

Kurz notiert
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Andrea Schuhmacher und
Simon Bordier

—Führt die Universität Basel
eine Zertifikatspflicht ein?
Während die ETH Lausanne und
die Universitäten Lausanne und
Neuenburg die Zertifikatspflicht
bereits beschlossen haben, wird
diese Option in Basel noch ge-
prüft. Matthias Geering, Leiter
Kommunikation&Marketing der
Universität Basel sagt aufAnfra-
ge: «Wir müssen zuerst mit den
Fakultäten, dem Unispital und
dem Gesundheitsdepartement
Kontakt aufnehmen, um zu be-
sprechen, wie man eine Zertifi-
katspflicht umsetzen könnte.»
Sollte sich die Universität aber
dafür entscheiden, würden die
Studentinnen und Studenten
auch genug Vorlaufzeit bekom-
men. «Die Zertifikatspflicht soll
erst kommen,wenn alle, die sich
jetzt noch impfen wollen, auch
Zeit dafür hatten», sagt Geering.
Dazu hat die Uni einen Impfbus
organisiert,wo sich Studierende
undMitarbeitende am 13., 14., 22.
und 23. September ohneAnmel-
dung impfen lassen können.

—Was sagen die Studierenden
zur Zertifikatspflicht?
«Füruns ist die Zertifikatspflicht
ein wichtiger Lichtblick», sagt
Jannis Wieczorek, Präsident der
Studentischen Körperschaft der
Universität Basel (Skuba). «Es
kann nicht sein, dass Personen,
die seit drei Semestern studieren,
die Uni teils noch nie von innen
gesehen haben.» Die Skuba spre-
che sich fürdie Zertifikatspflicht,
aber gegen die Impfpflicht aus.

—Welche Optionen haben
ungeimpfte Studierende?
FürWieczorek ist klar: «Auch die
Ungeimpften sollen Zugang zu
Bildung erhalten.» Mit einem
Test ist das grundsätzlich mög-
lich. «Doch sobald die Tests kos-
tenpflichtig werden, wird es für
die Studierenden zu teuer.» Dass
die Uni diese Tests bezahlt, ste-
he nicht zur Diskussion, sagt
Matthias Geering.Diejenigen, die
sich ausmedizinischen Gründen
nicht impfen lassen können,

werdeman aber selbstverständ-
lich unterstützen. Auch werden
alle Dozentinnen und Dozenten
dazu aufgefordert, ihren Unter-
richt auf digitaler Form anzubie-
ten. Mit einer Ausnahme: «Für
Medizinstudierende, die an einer
Veranstaltung in einem Spital
oder einer Arztpraxis teilneh-
men, wird es auf jeden Fall eine
Zertifikatspflicht geben.» Dort
bestehe enger Kontakt mit be-
sonders gefährdeten Personen.
Eine digitale Alternative sei dort
nicht vorgesehen.

—Kann ich ohne Zertifikat
ins Hotel?
Hotelübernachtungen sind in der
Schweiz von der Ausweispflicht
ausgenommen. Der Bundesrat
begründet die Ausnahme damit,
dass «die Nutzung von Hotels
auch Personen offenstehen soll-
te, die kurzfristig keinen Zugang

zu einem Test haben». Es han-
delt sich hierbei aber nicht um
einen Freipass:Wer die Bar oder
den Restaurantbereich des Ho-
tels aufsucht – beispielsweise um
zu frühstücken –, benötigt einen
QR-Code. Verhungern muss
gleichwohl niemand: Man kann
sich auch ohne Zertifikat etwas
aufs Zimmer bestellen.

— Ist die Trennung von
Übernachtungs- und
Gastrobereich nicht
kompliziert?
BeimBaslerHotelierverein zieht
man diese Lösung einer generel-
len Zertifikatspflicht fürs Hotel
vor. «Aus unserer Sicht kann das
mit derVerhältnismässigkeit be-
gründet werden», schreibt Ge-
schäftsführerin Nadine Minder
aufAnfrage. Sieweist darauf hin,
dass ein Teil der Gäste keinen
oder kaum Kontakt zu anderen

Gästen habe – insbesondere jene
Personen, die sich lediglich
zwecks Übernachtung im Hotel
aufhalten.DiesemUmstandwer-
de in der Covid-Verordnung
Rechnung getragen, indemman
sie von der Zertifikatspflicht be-
freie. «Damitwerden den Gästen

in denjenigen Bereichen, in de-
nen kein Kontakt zu anderen be-
steht, keine unverhältnismässi-
gen Auflagen gemacht.»

—Hotelgäste treffen im Lift
oder Foyer aufeinander –
besteht da nicht ein
Ansteckungsrisiko?
Dass sich imHotel Personenmit
Zertifikat und solche ohne über
denWeg laufen, ist demBundes-
amt für Gesundheit (BAG) be-
wusst. Von der BaZ auf diesen
Umstand angesprochen,verweist
das BAG auf das Schutzkonzept,
das ein Hotel zu erarbeiten hat.
«Das Schutzkonzeptmuss insbe-
sonderewirksameMassnahmen
zur Einhaltung des Abstands
vorsehen.»

— Ich kehre aus Deutschland
in die Schweiz zurück: Brauche
ich als Ungeimpfter einen Test?

Der Bundesrat will das Grenz-
regimemit Blick auf die Herbst-
ferien verschärfen. Personen, die
wedergeimpft nochgenesen sind,
«sollen einen negativen Test bei
der Einreise vorweisen müssen,
egal woher sie kommen», heisst
es in einem Communiqué vom
Mittwoch. Die Landesregierung
hat zweiVarianten in die Konsul-
tation geschickt; beide beinhal-
tenTest- undQuarantänepflich-
ten für Reiserückkehrer. Die
Regierung verspricht einen Ent-
scheid bis zum 17. September,
drei Tage später könnte die Re-
gelung in Kraft treten. Aus-
nahmen sind für Grenzgänger,
Personen unter 16 Jahren und
Passagiere auf der Durchreise
vorgesehen. Der sogenannte
kleine Grenzverkehr – etwa
Shoppingtourismus – profitiert
nach wie vor von erleichterten
Ein- und Ausreisebedingungen.

—Gilt in Baden-Württemberg
bald die 2-G-Regel?
Ein Lockdown fürUngeimpfte ist
in Deutschland kein Tabu. Die
Landesregierung von Baden-
Württembergwill gemäss einem
neuen Stufenplan Einschränk-
ungen von der Auslastung der
Spitäler abhängig machen: Sind
landesweit mehr als 250 Inten-
sivbetten mit Covid-Patienten
belegt,wird der Zugang zu Gast-
stätten auf Geimpfte und Gene-
sene sowie auf Personen mit
einemnegativen PCR-Test (ohne
Schnelltests) beschränkt. Wird
die Marke von 390 Intensivpati-
enten überschritten, tritt die 2-G-
Regel in Kraft. Dann sind ver-
schiedene Bereiche des öffentli-
chen Lebens – insbesondere
Restaurants – nur noch für
Geimpfte undGenesene zugäng-
lich, wie die Deutsche Presse-
agenturmit Berufung auf Regie-
rungskreise schreibt. Auch die
Zahl derwöchentlichenKranken-
hauseinlieferungen soll in die-
sem Stufenplan berücksichtigt
werden. Die Landesregierung
wird diesenvoraussichtlich Ende
Wochevorstellen undper 13. Sep-
tember in Kraft setzen. Stand
Mittwoch zählt das Bundesland
knapp 180 Covid-Patienten auf
den Intensivstationen.

Man kann ohne Zertifikat ins Hotel,
möglicherweise aber nicht an die Uni
Umsetzung von 3-G in Basel Für die Restaurants und Fitnesscenter sind die Regeln klar. Andere Betriebe überlegen sich noch,
ob und wie sie die Zertifikatspflicht einführen. Die wichtigsten Fragen und Antworten.

Einige Studierende haben seit Beginn ihrer Unikarriere kaum Präsenzveranstaltungen besuchen können Foto: Christian Flierl
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Der schwere Vorwurf des mehr-
fachversuchtenMordes,der einer
Pflegerin der Seniorenresidenz
Rosengarten in Laufen zehn
Jahre Gefängnis hätte einbringen
sollen, den hat das Gericht fallen
lassen. Das wurde bereits nach
dem ersten Satz klar, als der
Gerichtsschreiber am Donners-
tagnachmittag zurUrteilsverkün-
dung anhob: «Pflegerin X. wird
wegen Veruntreuung schuldig
gesprochen und zu neun Mona-
tenGefängnis bedingtverurteilt.»
Tränen derErleichterung bei der
Hauptangeklagten, sowie Jubel
unter der Verwandtschaft der
Arbeitskollegin, diewegenGehil-
fenschaft zummehrfachversuch-
tenMordmitangeklagtwar.Auch

dieser Vorwurf kann nicht ge-
halten werden.

Rückblende: Seit Montag
mussten sich zwei Pflegerinnen
am Strafgericht in Muttenz ver-
antworten, weil sie die Betagte
Martha (Name geändert) an-
geblichmit Rizinussamen, Blau-
em Eisenhut oder einem ande-
ren Gift hätten vergiften wol-
len, um so skrupellos und aus
niederträchtigen Gründen an
deren Geld zu gelangen. Indizi-
en legte die Staatsanwaltschaft
seither zahlreiche vor, aber kei-
ne Beweise. Der wichtige, ent-
lastende Hinweis eines
Vergiftungsverdachts immehr-
fach bestätigten Gutachten un-
terdrückte die Staatsanwalt-

schaft sowohl in der Anklage-
schrift als auch im Plädoyer.

Bild passte
zumVergiftungsverdacht
«Im Prinzip war das Bild stim-
mig und passt zunächst nahtlos
zum Vergiftungsverdacht», er-
klärte Gerichtspräsidentin An-
nette Meyer Lopez während der
Urteilsverkündung: Zuerst der
Verdacht der rüstigenMartha, die
von einer verzweifelten Haupt-
angeklagten mit schweren Ehe-
problemen um 20’000 Franken
erleichtert wurde (der Ausgang
der polizeilichen Ermittlungen).
Daraufhin die plötzlichen Erin-
nerungen der rüstigen Dame an
Pulver auf ihrem Erdbeertört-

chenundauchaufLachsbrötchen.
Schliesslichdiebeschlagnahmten
Rizinussamen und die Spuren,
die die beiden Pflegerinnen in
Chats und im Internet auf der
Suche nach Giftpflanzen und
Auftragskillern hinterlassen hat-
ten. Alles passte zur Mordthese.

Beim genauen Hinschauen
zeigte sich den Richtern jedoch,
dass diese ihnenvorgelegte Indi-
zienkette brüchig ist. Die Rizi-
nussamenwurden erst beschafft,
nachdemMartha glaubte,vergif-
tet worden zu sein. Zentrale Be-
deutung hat dabei auch das Gut-
achten.Vergiftungenwürden sich
zuerst imMagen-Darm-Trakt be-
merkbar machen. Das war aber
nicht der Fall, alsMartha notfall-

mässig am 1. Dezember 2018 im
Spital auchwegen einer Lungen-
embolie eingeliefert wurde.

Finanzielle Folgen
fürs Altersheim
Die Umstände der Hauptange-
klagten – ihre Schuldgefühle in
einer gewalttätigen Ehe und ihre
suizidalenAbsichten – schienen
dem Fünfergericht nicht abwe-
gig. Mangels tatsächlichen Be-
weisen entschied es klassisch: im
Zweifel für die Angeklagte.

Noch viel weniger liess sich in
der Folge die These halten, die
Arbeitskollegin hätte ihr beim
Mordversuch geholfen. Sie be-
sorgte Rizinussamen erst, nach-
dem die betagte Frau aus dem

Spital entlassen wurde. Die Fol-
gen der Ermittlungen und die
Vorwürfewirkten sich imPrivat-
leben der Frau drastisch aus. Die
vorverurteilende fristlose Entlas-
sung ertrug ihr Mann offenbar
nicht. Er wurde arbeitslos. Auf-
grund der falschen Anschuldi-
gungen hat das Gericht der Frau
eine Genugtuung von 12’000
Franken zugesprochen.Auch ihre
fristlose Entlassung erweist sich
als ungerechtfertigt. Auf die Lei-
tung der Seniorenresidenz Ro-
sengarten inLaufenkommennun
arbeitsrechtliche Ansprüche zu.

Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.

Daniel Wahl

Pflegerinnen vomVorwurf des versuchtenMordes freigesprochen
Altersheim in Laufen Das Strafgericht hat erhebliche Zweifel an der These der Baselbieter Staatsanwaltschaft.

«Für uns ist die
Zertifikatspflicht
einwichtiger
Lichtblick.»

Jannis Wieczorek
Präsident der Studentischen
Körperschaft der Universität
Basel (Skuba)


